
Gesellschaftliche Verunsicherung und verantwortete Orientierung
Was aktuelle Umfrageergebnisse beispielhaft sichtbar machen 

– und wie mein Weisheitskompass damit umgeht

Urheberrechtlicher und methodischer Hinweis

Dieser  Essay  ist  keine  Wiedergabe  und  keine  zusammenfassende  Nacherzählung  des  Ergebnis-
berichts  „ORF  fragt“  2026.  Die  Untersuchung  wird  lediglich  als  aktuelles  empirisches  Beispiel
herangezogen, um einige gesellschaftliche Spannungen sichtbar zu machen.  Übernommen werden
weder  Originalgrafiken  noch  längere  Textpassagen.  Einzelne  statistische  Angaben  dienen
ausschließlich  als  Ausgangspunkte  meiner  eigenständigen  hermeneutischen,  philosophischen  und
gesellschaftsethischen Reflexion. Die Auswahl, Gliederung, sprachliche Darstellung und Einordnung in
den Weisheitskompass stammen von mir. Für die vollständigen Umfrageergebnisse ist der Original-
bericht  von ORF und INTEGRAL maßgeblich.1 Die urheberrechtliche Zulässigkeit  dieser  Veröffent-
lichung  wurde  nach  bestem  Wissen  sorgfältig  geprüft.  Sollte  dennoch  ein  begründeter  urheber-
rechtlicher Einwand bestehen oder eine Quellenangabe der Präzisierung bedürfen, ersuche ich um
unmittelbare Mitteilung an den Autor.  Der betreffende Inhalt  wird unverzüglich geprüft und erforder-
lichenfalls  berichtigt,  ergänzt  oder  entfernt.  Die  gesetzlichen  Rechte  der  jeweiligen  Rechteinhaber
bleiben unberührt.

1. Die gesellschaftliche Wirklichkeit, nicht die Umfrage steht im Mittelpunkt
Gesellschaftliche  Umfragen  können  Hinweise  darauf  geben,  was  Menschen  beschäftigt,  was  sie
fürchten  und  worauf  sie  hoffen.  Sie  können  Spannungen  sichtbar  machen,  die  im  Alltag  oft  nur
undeutlich  wahrgenommen  werden.  Sie  können  jedoch  nicht  erklären,  wie  diese  Spannungen
entstanden sind, welche Deutung ihnen gerecht wird und welche Handlung daraus folgen soll. Mein
eigentliches Thema ist daher nicht eine bestimmte Erhebung. Im Mittelpunkt steht die Frage: Wie kann
ich gesellschaftliche Stimmungen wahrnehmen, ohne sie mit der Wirklichkeit selbst zu verwechseln,
und wie kann daraus verantwortete Orientierung entstehen?  Die Ergebnisse von „ORF fragt“  2026
verwende  ich  lediglich  als  Beispiel.  Sie  zeigen,  wie  eine  große  Gruppe  von  Teilnehmenden  ihre
persönliche Lage, die Entwicklung Österreichs und die Zukunft der Welt einschätzt. Der Bericht beruht
auf einer offenen Online-Befragung von 60.933 Personen ab 14 Jahren mit Wohnsitz in Österreich. Die
Daten wurden soziodemografisch gewichtet, sind nach ausdrücklicher Angabe der Herausgeber jedoch
nicht repräsentativ für die gesamte österreichische Bevölkerung.2  Diese methodische Einschränkung
entspricht einem Grundsatz meines Weisheits-kompasses: Eine große Zahl ist noch keine vollständige
Wahrheit. Sie ist ein Befund, dessen Entstehung, Reichweite und Grenzen geprüft werden müssen.

2. Weisheitskompass als Zugang zur gesellschaftlichen Wirklichkeit
Mein Weisheitskompass-Modell ist weder ein Meinungsbarometer noch ein Instrument zur Bestätigung
bereits bestehender Überzeugungen. Er soll helfen, unterschiedliche Erkenntnis- und Deutungsebenen
zu unterscheiden und anschließend verantwortlich aufeinander zu beziehen. Seine Grundbewegung:
Wahrnehmen – verstehen – Wissen prüfen – abwägen – verantwortlich handeln – aus den Wirkungen
weiterlernen. Dabei unterscheide ich insbesondere:

Ebene Leitfrage

Lebenssituation Was geschieht konkret mit Menschen, Gruppen und Organisationen?

Wahrnehmung Was wird gesehen, erlebt oder befürchtet?

Deutung Welche Bedeutung wird dem Wahrgenommenen gegeben?

Wissen Welche Tatsachen, Zusammenhänge und Unsicherheiten sind belegbar?

Werte Welche Vorstellungen von Würde, Freiheit, Gerechtigkeit und Verantwortung sind berührt?

Sinnhorizont In welchem größeren Zusammenhang wird die Situation verstanden?

Transzendenz Was entzieht sich vollständiger menschlicher Verfügung?

Glauben Welche verantwortete Antwort entsteht aus dem geglaubten Zuspruch Gottes?

Handlung Welcher nächste Schritt ist tragfähig, verhältnismäßig und korrigierbar?

Die  gesellschaftliche  Diskussion  gerät  häufig  deshalb  aus  dem Gleichgewicht,  weil  diese  Ebenen
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vermischt  werden.  Eine  Befürchtung  wird  dann  als  Tatsache  behandelt,  ein  statistischer  Wert  als
moralisches Urteil, eine persönliche Erfahrung als allgemeine Regel oder eine politische Überzeugung
als alternativlose Erkenntnis. Der Weisheitskompass unterbricht solche vorschnellen Übergänge.

3. Persönliche Stabilität und gesellschaftlicher Pessimismus
Ein  aufschlussreicher  Befund  besteht  in  der  Gleichzeitigkeit  persönlicher  Zufriedenheit  und  gesell-
schaftlicher  Zukunftssorge.  In  der  herangezogenen  Erhebung  sind  77  Prozent  mit  ihrer  eigenen
Lebenssituation  sehr  oder  eher  zufrieden.  Gleichzeitig  blickt  eine  Mehrheit  pessimistisch  auf  die
persönliche Zukunft, noch deutlicher auf die Entwicklung Österreichs und mit überwältigender Mehrheit
auf die Zukunft der Welt.3 Diese Spannung zeigt mehr als eine momentane Stimmung. Sie verweist auf
eine  auseinander-driftende  Wahrnehmung  von  Nahbereich  und  Gesamthorizont.  Der  unmittelbare
Lebensraum kann noch tragen:  Familie,  Freundschaften,  Wohnung,  Beruf,  Pension,  regionale  Ver-
bundenheit oder eingeübte Alltagsstrukturen geben Stabilität. Zugleich können Kriege, Klimawandel,
wirtschaftliche Unsicherheit, politische Polarisierung und technologische Beschleunigung den größeren
Zukunftshorizont verdunkeln.

Daraus ergibt sich eine Einsicht mit meinem Weisheitskompass-Modell:

Ein Mensch kann mit seinem gegenwärtigen Leben zufrieden sein und dennoch das Vertrauen in die
gemeinsame Zukunft verlieren. Das ist weder irrational noch widersprüchlich. Es zeigt vielmehr, dass
Lebensqualität nicht nur von der aktuellen persönlichen Lage abhängt. Menschen benötigen auch die
begründete  Erwartung,  dass  gesellschaftliche  Institutionen,  politi-sche  Ordnungen  und
zwischenmenschliche Bindungen künftig tragfähig bleiben.

Weisheitskompass-Schlussfolgerung

Persönliche  Stabilität  darf  nicht  mit  gesellschaftlicher  Sicherheit  verwechselt  werden.  Ebenso  darf
gesellschaftlicher Pessimismus nicht automatisch als persönliche Verzweiflung gedeutet werden. Für
Prozess- und Organisationsbegleitung bedeutet dies: Die Frage „Wie geht es Ihnen heute?“ genügt
nicht. Ebenso wichtig ist:  Wie beurteilen Sie die Zukunft des Zusammenhangs, in dem Sie leben und
arbeiten?Menschen können mit ihrer gegenwärtigen Aufgabe zufrieden sein und dennoch nicht mehr
an die Zukunft einer Organisation glauben. Genau dort beginnt Veränderungsbedarf.

4. Sorge ist ein Signal – aber noch kein Urteil
Die beispielhaft herangezogenen Umfragewerte zeigen eine breite Palette gesellschaftlicher Sorgen.
Besonders häufig genannt werden Kriege und Konflikte, der Zustand der Demokratie, Klimawandel,
fehlender  gesellschaftlicher  Zusammenhalt,  steigende  Preise,  Gesundheitsversorgung,  soziale
Ungleichheit und leistbares Wohnen.4  Diese Themen verdeutlichen, dass Menschen nicht nur um den
eigenen  Vorteil  besorgt  sind.  Sie  nehmen  Gefährdungen  wahr,  die  über  das  persönliche  Leben
hinausreichen. Dennoch gilt:  Eine oft genannte Sorge ist noch kein objektiver Nachweis dafür, dass
genau  dieses Risiko  in  derselben Größenordnung tatsächlich  besteht.  Sorge kann entstehen aus:
persönlicher Erfahrung, realen Gefahren, medialer Aufmerksamkeit, politischen Erzählungen, biografi-
scher Verletzlichkeit, sozialem Vergleich oder allgemeiner Unsicherheit. Meist wirken mehrere Faktoren
zusammen. Der Weisheitskompass ordnet deshalb:

Prüfschritt Frage

Wahrnehmen Welche Sorge wird tatsächlich geäußert?

Verstehen Welche Erfahrung oder Vorstellung liegt ihr zugrunde?

Wissen prüfen Welche sachlichen Erkenntnisse bestätigen oder relativieren sie?

Abwägen Welche Werte und Interessen stehen miteinander in Spannung?

Handeln Welcher konkrete Schritt vermindert die Gefahr, ohne neue Schäden zu erzeugen?

Weisheitskompass-Schlussfolgerung

Sorgen dürfen weder abgewertet noch politisch bewirtschaftet werden. Wer Angst nur korrigieren will,
ohne die zugrunde liegende Erfahrung zu verstehen, verliert den Zugang zu den Menschen. Wer Angst
ungeprüft bestätigt und verstärkt, missbraucht sie. Verantwortete Orien-tierung bedeutet:  Sorge ernst
nehmen, ihre Deutung prüfen und sie in begrenzte Handlungsfähigkeit überführen.
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5. Wahrheit zwischen Messbarkeit und Deutung
Umfragen  messen  Antworten  auf  bestimmte  Fragen.  Sie  messen  nicht  unmittelbar  die  gesamte
gesellschaftliche Wirklichkeit.  Zwischen einer  Zahl  und ihrer  Bedeutung liegen mehrere hermeneu-
tische  Schritte.  Schon  die  Formulierung  einer  Frage  lenkt  Aufmerksamkeit.  Antwortmöglichkeiten
begrenzen das Sagbare. Der Erhebungsweg beeinflusst, wer teilnimmt. Die Darstellung entscheidet mit
darüber,  welche  Ergebnisse  als  besonders  bedeutsam  erscheinen.  Mein  Weisheitskompass
unterscheidet vier Ebenen:

Ebene Bedeutung

Befund Was wurde innerhalb der Erhebung tatsächlich geantwortet?

Interpretation Welche Bedeutung wird diesem Ergebnis zugeschrieben?

Ursachenerklärung Warum könnten Menschen so geantwortet haben?

Handlungsfolgerung Welche politische, soziale oder organisatorische Maßnahme soll daraus entstehen?

Zwischen  diesen  Ebenen  besteht  kein  Automatismus.  Wenn  viele  Menschen  Integration  negativ
bewerten, ist diese Bewertung ein gesellschaftlich relevanter Befund. Die Zahl erklärt jedoch nicht, ob
dafür  persönliche Erfahrungen,  mediale  Berichterstattung,  institutionelle  Defizite,  kulturelle  Konflikte
oder  politische  Mobilisierung  ausschlaggebend  sind.  Wenn  viele  Menschen  künstliche  Intelligenz
skeptisch beurteilen, beweist dies weder, dass die Technologie schädlich ist, noch dass die Skepsis
unvernünftig wäre. Es zeigt zunächst ein Vertrauens- und Deutungsproblem.

Weisheitskompass-Schlussfolgerung

Der Übergang von Daten zu Entscheidungen benötigt Urteilskraft.

Statistik kann Verantwortung nicht ersetzen – aber Orientierung unterstützen.

6. Materielle Sicherheit und die Würde des Alltags
Ein großer Teil  der Teilnehmenden fühlt  sich durch steigende Lebenshaltungskosten stark belastet.
Gleichzeitig erklärt eine deutliche Mehrheit,  die laufenden Kosten zumindest weitgehend decken zu
können.5  Auch  hier  zeigt  sich  eine  Spannung,  die  durch  einfache  Schlagworte  nicht  erfasst  wird.
Menschen  können  ihre  Rechnungen  noch  bezahlen  und  dennoch  materielle  Unsicherheit  erleben.
Belastung zeigt sich nicht erst in akuter Zahlungsunfähigkeit. Sie beginnt bereits dort, wo Rücklagen
schwinden, notwendige Anschaffungen aufgeschoben werden, gesellschaftliche Teilhabe eingeschränkt
wird oder jede unerwartete Ausgabe zur Bedrohung werden kann. Der Weisheitskompass fragt nicht
nur: Reicht das Einkommen rechnerisch? Und ebenso: Bleiben Sicherheit, Teilhabe, Selbstständigkeit
und ein menschenwürdiger Handlungsspielraum erhalten?

Weisheitskompass-Schlussfolgerung

Durchschnittswerte können gesellschaftliche Härten verdecken. Eine Mehrheit, die noch zurechtkommt,
hebt die Verantwortung gegenüber einer belasteten Minderheit nicht auf. Gerechtigkeit bedeutet dabei
nicht,  sämtliche Unterschiede zu beseitigen.  Sie verlangt jedoch, dass niemand dauerhaft  aus den
grundlegenden Möglichkeiten gesellschaftlicher Teilhabe herausfällt.

7. Digitalisierung und künstliche Intelligenz als Gestaltungsfrage
Die beispielhaft herangezogenen Ergebnisse zeigen eine deutliche Skepsis gegenüber den Auswir-
kungen von Digitalisierung und künstlicher Intelligenz auf die Arbeitswelt. Nur eine Minderheit erwartet
überwiegend positive Folgen; ein wesentlich größerer Anteil  rechnet mit negativen Veränderungen. 6

Diese  Skepsis  sollte  weder  als  Technikfeindlichkeit  abgewertet  noch  als  endgültiges  Urteil  über
technologische Entwicklung übernommen werden.  Die  entscheidende  Frage l→  Wer  setzt  sie  zu
welchem Zweck,  unter  welchen  Bedingungen  und  mit  welchen  Folgen  ein?  -  nicht:  Ist  künstliche
Intelligenz gut oder schlecht? 

Der Weisheitskompass prüft technologische Veränderungen auf mehreren Ebenen:
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Dimension Prüffrage

Wissen Was kann das System tatsächlich – und was wird ihm nur zugeschrieben?

Transparenz Sind Funktionsweise, Grenzen und Fehlerquellen nachvollziehbar?

Würde Bleibt der Mensch verantwortliches Subjekt oder wird er zum bloßen Datenobjekt?

Freiheit Werden Handlungsspielräume erweitert oder Abhängigkeiten verstärkt?

Gerechtigkeit Wer erhält den Nutzen, wer trägt Risiken und Anpassungskosten?

Verantwortung Wer entscheidet und haftet bei Fehlentwicklungen?

Sinn Welchem menschlich begründbaren Zweck dient die Anwendung?

Korrigierbarkeit Kann eine problematische Einführung begrenzt oder rückgängig gemacht werden?

Bedeutung für Organisationsbegleitung

In Organisationen zeigt sich Widerstand gegen Digitalisierung oft nicht als bloße Ablehnung des Neuen.
Er kann auf mangelnde Information, Kontrollverlust,  berufliche Entwertung, unfaire Lastenverteilung
oder schlechte Erfahrungen mit früheren Veränderungsprozessen hinweisen. Prozess begleitung darf
daher  nicht  die  Aufgabe übernehmen,  Widerstand möglichst  wirkungsvoll  zu  beseitigen.  Sie  muss
klären, welcher Anteil des Widerstands aus Angst, welcher aus Erfahrung und welcher aus sachlich
berechtigter  Kritik  entsteht.  Veränderungsbegleitung  beginnt  nicht  mit  Überzeugung,  sondern  mit
Verstehen.

8. Soziale Medien und die Krise der Begegnung

Ein großer Teil der Befragten wünscht sich mehr unmittelbare Gespräche und bewertet soziale Medien
als gesellschaftlich spaltend. Nur ein kleiner Anteil sieht in ihnen überwiegend gesellschaftliche Vorteile
oder  eine  persönliche  Bereicherung.7  Diese  Ergebnisse  zeigen  eine  bemerkenswerte  Diskrepanz
zwischen Nutzung und Bewertung. Menschen können Medien intensiv verwenden und zugleich deren
Auswirkungen  kritisch  beurteilen.  Mein  Weisheitskompass  fragt  nicht  nur:  Welche  Medien  werden
verwendet? Sondern:  Welche Form von Aufmerksamkeit, Beziehung und Wirklichkeitswahrneh-mung
erzeugt  ihre  Verwendung?  Soziale  Medien  begünstigen  häufig:  Verkürzung,  schnelle  Reaktion,
emotionale  Zuspitzung,  Selbstbestätigung,  Gruppenbildung und algorithmisch verstärkte  Empörung.
Doch  auch  hier  wäre  eine  einfache  Gegenüberstellung  unzureichend.  Nicht  jedes  persönliche
Gespräch fördert Verständnis, und nicht jede digitale Kommunikation zerstört es. Entscheidend ist die
Qualität des Austauschs.

Weisheitskompass-Schlussfolgerung

Eine  Kommunikationsform  ist  dann  lebensdienlich,  wenn  sie:  Wahrnehmung  vertieft,  Widerspruch
zulässt,  Missverständnisse  korrigiert,  das  Gegenüber  nicht  entwürdigt  und  das  eigene  Urteil  für
Revision offenhält. Die gesellschaftliche Aufgabe lautet nicht nur „weniger soziale Medien“, sondern:
mehr urteilsfähige, verlangsamte und verantwortete Kommunikation.

9. Medien, Vertrauen und gemeinsame Wirklichkeit
Eine  Demokratie  benötigt  nicht  nur  Meinungsfreiheit,  sondern  auch hinreichend  verlässliche Wege
gemeinsamer  Wirklichkeitserschließung.  Die  beispielhaft  herangezogenen  Ergebnisse  zeigen
vergleichsweise hohes Vertrauen in Nachrichten und Informationen österreichischer Medien. Zugleich
wird die Erkennung von Falschinformationen als schwierig eingeschätzt.8  Darin liegt eine Spannung
moderner Öffentlichkeit: Menschen benötigen Medien, um eine komplexe Welt zu verstehen. Gleich-
zeitig wissen sie, dass Medien auswählen, gewichten, vereinfachen und irren können. Mein Weisheits-
kompass fordert weder blindes Vertrauen noch grundsätzlichen Generalverdacht. Vertrauenswürdige
Medien  müssen:  Quellen  offenlegen,  Nachricht  und  Kommentar  unterscheiden,  relevante  Gegen-
positionen fair darstellen, Unsicherheiten benennen, Fehler berichtigen und die eigene Auswahlmacht
reflektieren.  Ebenso  sollen  Bürgerinnen  und  Bürger  lernen:  Behauptungen  zu  prüfen,  Quellen  zu
vergleichen, emotionale Bestätigung nicht mit Wahrheit zu verwechseln und die eigene Irrtumsfähigkeit
anzuerkennen.
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Weisheitskompass-Schlussfolgerung

Wahrheitssicherung ist eine geteilte Verantwortung.  Medienkompetenz ohne Medienverantwortung ist
unzureichend; Medienverantwortung ohne urteilsfähige Bürger bleibt ebenso unzureichend.

10. Demokratie bedeutet mehr als Mehrheitsbildung
Die Sorge um Demokratie und gesellschaftlichen Zusammenhalt gehört zu den auffälligsten Befunden
der  herangezogenen Erhebung.9 Demokratie  darf  jedoch nicht  auf  Wahlen und Mehrheitsentschei-
dungen  reduziert  werden.  Sie  benötigt:  Rechtsstaatlichkeit,  kontrollierte  Macht,  freie  Medien,
geschützte  Minderheiten,  legitime  Opposition,  institutionelle  Selbstbegrenzung  und  eine  politische
Kultur, in der das Gegenüber nicht zum Feind erklärt wird. Gesellschaftlicher Zusammenhalt bedeutet
dabei nicht, dass alle dasselbe denken müssen. Eine pluralistische Gesellschaft ist gerade dadurch
gekennzeichnet,  dass  Menschen  unterschiedliche  Interessen,  Überzeugungen  und  Lebensentwürfe
vertreten können. Der Weisheitskompass versteht demokratischen Zusammenhalt daher als Fähigkeit,
Konflikte auszutragen, ohne die gemeinsame politische Ordnung zu zerstören.

Demokratische Dimension Leitfrage

Wahrheit Besteht eine hinreichend gemeinsame Tatsachengrundlage?

Freiheit Bleiben Kritik und Opposition möglich?

Gerechtigkeit Werden Belastungen und Chancen nachvollziehbar verteilt?

Menschlichkeit Wird die Würde des politischen Gegenübers gewahrt?

Verantwortung Wer trägt die Folgen politischer Entscheidungen?

Offenheit Bleibt die eigene Position korrigierbar?

Hoffnung Wird eine gemeinsame Zukunft überhaupt noch vorstellbar?

Weisheitskompass-Schlussfolgerung

Gesellschaftlicher Zusammenhalt entsteht nicht durch die Unterdrückung von Konflikten.  Er entsteht
durch  Formen  des  Streits,  in  denen  Wahrheit  gesucht,  Würde  gewahrt  und  gemeinsame  Verant-
wortung nicht aufgegeben wird.

11. Migration und Integration als Prüfstein differenzierten Denkens
Migration  und  Integration  gehören  zu  jenen  Themen,  bei  denen  gesellschaftliche  Wahrnehmung,
persönliche Erfahrung, politische Deutung und moralische Bewertung besonders schnell  ineinander
übergehen. In der herangezogenen Erhebung wird Integration überwiegend negativ beurteilt.10  Dieser
Befund darf weder verschwiegen noch überdehnt werden. Er zeigt, dass viele Teilnehmende Integration
als unzureichend erleben oder einschätzen. Er erklärt jedoch nicht, welche konkreten Erfahrungen und
Ursachen dahinterstehen. Der Weisheitskompass verlangt deshalb zweierlei: Probleme bei Sprache,
Bildung, Arbeitsmarkt, Sicherheit, kulturellen Normen oder gesellschaftlicher Teilhabe müssen konkret
benannt werden. Zugleich dürfen Menschen nicht auf Herkunft, Religion oder Gruppenzugehörigkeit
reduziert  werden.  Eine  verantwortete  Integrationspolitik  verbindet:  klare  Rechtsnormen,  nachvoll-
ziehbare Erwartungen, Zugang zu Bildung und Arbeit, Möglichkeiten gesellschaftlicher Beteiligung und
persönliche Mitverantwortung.

Weisheitskompass-Schlussfolgerung

Verharmlosung verhindert Problemlösung. Pauschalisierung verhindert Gerechtigkeit.
Eine tragfähige Mitte liegt in genauerer Unterscheidung und nicht in Unentschiedenheit.

12. Transzendenz, Glaube und der gesellschaftliche Sinnhorizont

Religiöse Themen stehen in der herangezogenen Umfrage nicht im Vordergrund. Daraus folgt jedoch
nicht,  dass  Fragen  nach  Sinn,  Hoffnung  und  Transzendenz  bedeutungslos  geworden  wären.  Die
gesellschaftlichen Hauptsorgen selbst  tragen existentielle  Dimensionen:  Wie kann Frieden bewahrt
werden?  Was  trägt  eine  Demokratie?  Welche  Verantwortung  haben  wir  gegenüber  kommenden
Generationen? Wie gehen wir  mit  Endlichkeit,  Schuld, Kontrollverlust und ungewisser Zukunft  um?
Solche Fragen können philosophisch bearbeitet werden, ohne bereits religiös beantwortet zu sein. In
meinem  Weisheitskompass  bezeichnet  Transzendenz  zunächst  die  Offenheit  für  das,  was
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menschlicher Verfügung vorausliegt oder sich ihr entzieht. Der christliche Glaube geht darüber hinaus.
Er  versteht  sich als  Antwort  auf  die  geglaubte Selbstmitteilung Gottes.  Diese Ebenen dürfen nicht
vermischt  werden.  Philosophie  fragt  nach  vernünftiger  Begründung,  Menschenwürde,  Freiheit,
Verantwortung und tragfähigem Sinn. Glaube fragt, welcher Zuspruch den Menschen auch dort trägt,
wo seine eigenen Möglichkeiten begrenzt sind.

Weisheitskompass-Schlussfolgerung

Hoffnung ist nicht dasselbe wie Optimismus. Optimismus erwartet einen günstigen Verlauf. Hoffnung
kann gerade dort notwendig werden, wo ein günstiger Verlauf nicht gesichert ist. Christliche Hoffnung
darf  gesellschaftliche  Probleme  nicht  überdecken.  Sie  kann  jedoch  verhindern,  dass  der  Mensch
ausschließlich nach Leistung, Erfolg oder Kontrollfähigkeit bewertet wird.

13. Hermeneutik-Kreis als gesellschaftlicher Lernweg
Gesellschaftliche Orientierung entsteht nicht durch eine einmalige richtige Deutung. Sie entwickelt sich
in  einem  fortlaufenden  Lernprozess.  Mein  Hermeneutik-Kreis  lautet:  Wahrnehmen  –  deuten  –
Vorverständnis prüfen – Teil und Ganzes verbinden – abwägen – anwenden – den nächsten Schritt
setzen – weiterlernen.

Wahrnehmen
Ich beschreibe zunächst, was tatsächlich vorliegt. Ich unterscheide dabei Umfragewerte, persönliche 
Erfahrungen, statistische Daten und öffentliche Erzählungen.

Deuten

Frage, welche Bedeutung Menschen dem Wahrgenommenen geben. Eine wirtschaftliche Veränderung 
kann als notwendige Anpassung, als Verlust oder als Ungerechtigkeit verstanden werden.

Vorverständnis prüfen

Mache sichtbar, welche politischen, religiösen, beruflichen oder biografischen Voraussetzungen mein 
Urteil prägen.

Teil und Ganzes verbinden

Ordne Einzelbefunde in größere Zusammenhänge ein, ohne sie darin aufzulösen. Ein einzelner Wert
erklärt  keine  Gesellschaft;  eine  Gesamterzählung  darf  den  einzelnen  Menschen  nicht  unsichtbar
machen.

Abwägen

Prüfe Werte, Interessen, Risiken und mögliche Nebenfolgen.

Anwenden

Übersetze Erkenntnis in verantwortliches Handeln.

Den nächsten Schritt setzen

Suche nicht  sofort  nach einer endgültigen Gesamtlösung.  Ich bestimme einen Schritt,  der konkret,
verhältnismäßig, umsetzbar und korrigierbar ist.

Weiterlernen

Überprüfe Wirkungen und korrigiere gegebenenfalls meine Deutung.

14. Bedeutung für Prozess- und Organisationsbegleitung

Die gesellschaftlichen Spannungen, die Umfragen sichtbar machen, treten in ähnlicher Form auch in
Unternehmen, Verwaltungen, kirchlichen Einrichtungen, Vereinen und Familien auf. Menschen können
mit ihrer unmittelbaren Tätigkeit zufrieden sein und dennoch der Zukunft ihrer Organisation misstrauen.
Sie können Veränderungen grundsätzlich befürworten und ihre konkrete Umsetzung ablehnen.  Sie
können  dieselben  Tatsachen  wahrnehmen  und  ihnen  völlig  unterschiedliche  Bedeutungen  geben.
Organisationsbegleitung benötigt  deshalb mehr als Projektplanung und Kommunikationstechnik.  Sie
muss fragen:
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Bereich Leitfrage

Situation Was ist tatsächlich geschehen?

Wahrnehmung Wie erleben unterschiedliche Beteiligte die Lage?

Deutung Welche Erklärungen und Erzählungen konkurrieren miteinander?

Macht Wer darf entscheiden, wer trägt die Folgen?

Wissen Welche Informationen fehlen oder sind umstritten?

Werte Was soll geschützt oder verändert werden?

Sinn Wofür ist die Veränderung notwendig?

Handlung Welcher nächste Schritt ist tragfähig?

Lernen Wie werden Wirkungen überprüft und Entscheidungen korrigiert?

Prozessbegleitung bedeutet für nicht, Menschen möglichst geschickt zu einer bereits feststehenden
Lösung zu  führen.  Ich  gestalte  einen Klärungsraum,  in  dem Wirklichkeit  genauer  wahrgenommen,
Deutungen  geprüft,  Verantwortung  geordnet  und  nächste  Schritte  gemeinsam  entwickelt  werden
können. Die Entscheidungshoheit bleibt bei den Beteiligten.

15. Verdichtete Beispielübersicht
Die folgende Tabelle enthält nur wenige ausgewählte Befunde. Sie soll nicht den zugrunde liegenden
Ergebnisbericht zusammenfassen, sondern zeigen, wie empirische Hinweise in den Weisheitskompass
eingeordnet werden können.

Beispielhafter Befund Aussage Weisheitskompass-Schlussfolgerung

Persönliche
Lebenszufriedenheit

Viele Teilnehmende beurteilen
ihre eigene 

Lebenslage positiv.

Vorhandene Stabilität und Ressourcen müssen
wahrgenommen werden, ohne belastete

Minderheiten zu übersehen.

Pessimistischer
Zukunftsblick

Die Entwicklung Österreichs
und der Welt wird deutlich

negativer eingeschätzt 
als die eigene Gegenwart.

Lebenssituation und Zukunftshorizont sind zu
unterscheiden. Gesellschaftliche Führung muss nicht

Optimismus erzeugen, sondern 
begründbares Vertrauen ermöglichen.

Breite Sorgenlage
Krieg, Demokratie, Klima 

und Zusammenhalt 
stehen weit oben.

Sorge ist ein ernst zu nehmendes Signal, 
aber kein abschließendes Sachurteil.

Materielle Belastung

Viele fühlen sich von
steigenden Kosten betroffen,
obwohl die Mehrheit laufende
Ausgaben noch decken kann.

Sicherheit und Würde bemessen sich nicht allein an
Zahlungsfähigkeit, sondern auch an 
Teilhabe und Handlungsspielraum.

Skepsis gegenüber KI

Technischer Wandel wird
vielfach als Risiko für

Arbeitswelt und
Arbeitsbedingungen

wahrgenommen.

Technologie muss nach Zweck, Machtverteilung,
Menschenwürde, Verantwortung 

und Korrigierbarkeit beurteilt werden.

Kritik an sozialen Medien
Viele wünschen mehr direkte

Begegnung und sehen
gesellschaftliche Spaltung.

Kommunikation ist danach zu beurteilen, ob sie
Verstehen, Würde und Selbstkorrektur fördert.

Unsicherheit gegenüber
Falschinformation

Die Erkennung irreführender
Inhalte wird als schwierig

eingeschätzt.

Wahrheitsfindung ist gemeinsame Aufgabe von
Individuen, Medien, Plattformen, 

Wissenschaft und Politik.

Sorge um Demokratie
Demokratie und

Zusammenhalt werden als
gefährdet wahrgenommen.

Konfliktfähigkeit, Rechtsstaatlichkeit,
Minderheitenschutz und gemeinsame 

Verantwortung sind zu stärken.

Negative
Integrationsbewertung

Integration wird von vielen
kritisch gesehen.

Konkrete Probleme müssen benannt, Ursachen
geprüft und pauschale Gruppenurteile 

vermieden werden.
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16. Gesellschaftliche Schlussfolgerung

Die  herangezogenen  Umfrageergebnisse  sind  kein  Urteil  über  Österreich.  Sie  sind  auch  keine
politische Handlungsanweisung.  Sie illustrieren vielmehr eine umfassendere gesellschaftliche Lage:
Viele  Menschen  erfahren  persönliche  Stabilität,  aber  keine  verlässliche  gemeinsame  Zukunfts-
erzählung. Sie verfügen über Wissen und Informationen, fühlen sich zugleich jedoch von Komplexität,
Widersprüchen  und  beschleunigten  Veränderungen  überfordert.  Sie  wünschen  Sicherheit  und
Zusammenhalt, misstrauen aber zunehmend den Institutionen und Kommunikationsformen, die beides
gewährleisten  sollen.  Der  Weisheitskompass  antwortet  darauf  nicht  mit  einer  neuen  Ideologie.  Er
verlangt: Wirklichkeit vor Bewertung, Verstehen vor Verurteilung, Wissen vor Behauptung, Würde vor
Instrumentalisierung,  Verantwortung  vor  Schuldzuweisung  und  einen  tragfähigen  nächsten  Schritt
anstelle unerfüllbarer Gesamtlösungen.

17. Was der Weisheitskompass konkret fördert
Der  Weisheitskompass  fördert  innere  Klarheit,  weil  er  Wahrnehmung,  Deutung  und  Wissen
unterscheidet.  Er  fördert  einen  offenen  Geist,  weil  er  das  eigene  Vorverständnis  prüfbar  hält;
Menschlichkeit,  weil  er  Menschen  nicht  auf  Zahlen,  Rollen,  Herkunft  oder  Leistung  reduziert;
Verantwortung, weil er nach Folgen, Betroffenen und Machtverteilung fragt; Handlungsfähigkeit, weil er
zwischen Kontrolle, Einfluss und Nicht-Kontrollierbarem unterscheidet;  Hoffnung, weil er die Zukunft
weder  beschönigt  noch  der  Resignation  überlässt;  Weiterlernen,  weil  keine  Deutung  und  keine
Maßnahme der Korrektur entzogen wird.

18. Wovor der Weisheitskompass schützt
Er schützt  vor  Irrtum,  eine  Mehrheit  müsse automatisch  recht  haben;  vor  dem entgegengesetzten
Irrtum,  Mehrheitswahrnehmungen  seien  bedeutungslos;  vor  der  Verwechslung  von  Gefühl  und
Tatsache; vor der Verwechslung von Wissenschaft und Weltanschauung; vor religiöser Vereinnahmung
ebenso wie vor einer Reduktion des Menschen auf das Messbare, vor politischer Panik, aber auch vor
bequemer  Verharmlosung,  vor  technischer  Fortschrittsgläubigkeit  und  vor  reflexhafter  Technik-
feindlichkeit; - vor der Erwartung, komplexe Probleme müssten sofort vollständig gelöst werden.

Schluss

Von gesellschaftlicher Stimmung zu verantworteter Orientierung
Umfragen zeigen Ausschnitte  gesellschaftlicher  Wahrnehmung.  Sie  sind  wertvoll,  wenn sie  Fragen
eröffnen. Sie werden problematisch, wenn ihre Ergebnisse als unmittelbare Wahrheit, als moralisches
Urteil  oder als politische Anweisung behandelt  werden. Mein Weisheitskompass beginnt nicht beim
Prozentwert und endet nicht bei der Mehrheitsmeinung. Er beginnt beim Menschen in seiner konkreten
Lebenssituation, fragt, was wahrgenommen und wie es gedeutet wird und prüft Wissen, Interessen und
Vorannahmen. Er unterscheidet philosophisch begründbare Werte von religiösen Glaubensaussagen.
Er hält die Frage nach Sinn und Transzendenz offen. Er sucht schließlich keinen vollkommenen Plan,
sondern einen verantwortbaren nächsten Schritt. Die zugrunde liegende Umfrage ist dafür lediglich ein
Beispiel. Das eigentliche Thema ist umfassender: Wie kann ich in einer komplexen, verunsicherten und
widersprüchlichen  Welt  klarer  sehen,  redlicher  verstehen  und  verantwortlich  handeln,  ohne  die
Hoffnung aufzugeben? Meine Antwort: Ich nehme die Wirklichkeit ernst, ohne mich von ihr überwältigen
zu lassen, prüfe mein Wissen, ohne menschliches Leben auf Messbares zu reduzieren, achte Würde
und  Freiheit,  ohne  Verantwortung  zu  vermeiden,  halte  den  Sinn-horizont  offen,  ohne  Gewissheit
vorzutäuschen, setze einen nächsten tragfähigen Schritt und lerne aus seinen Wirkungen weiter.  So
wird der Weisheitskompass zu einer Schule verantworteter Urteilskraft, und nicht zu einem Instrument,
das fertige Antworten gibt.  Klarer sehen. Redlicher verstehen. Differenzierter urteilen. Verantwortlich
handeln. Hoffnungsfähig bleiben.

Fußnoten
1 Datengrundlage des beispielhaft herangezogenen empirischen Materials: ORF/INTEGRAL, „ORF 
fragt“ 2026 – Ergebnisbericht.
2 An der offenen Online-Umfrage nahmen 60.933 Personen ab 14 Jahren mit Wohnsitz in Österreich 
teil. Die Daten wurden soziodemografisch gewichtet; der Bericht weist ausdrücklich darauf hin, dass die
Ergebnisse nicht repräsentativ für die gesamte österreichische Bevölkerung sind.
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3 77 Prozent äußern hohe oder eher hohe Zufriedenheit mit der eigenen Lebenssituation. Beim 
Zukunftsblick stehen 44 Prozent persönlicher Optimismus 56 Prozent Pessimismus gegenüber; für 
Österreich betragen die Werte 30 zu 69 Prozent, für die Welt 15 zu 84 Prozent.
4 Als häufige Sorgen werden unter anderem Kriege und Konflikte, der Zustand der Demokratie, 
Klimawandel, gesellschaftlicher Zusammenhalt, Inflation, Gesundheitsversorgung, soziale Ungleichheit,
Extremwetter und leistbares Wohnen genannt.
5 63 Prozent fühlen sich von steigenden Lebenshaltungskosten sehr oder eher betroffen. Bei 79 
Prozent reichen Einkommen oder Pension problemlos oder weitgehend für die laufenden Kosten; bei 
20 Prozent eher nicht oder gar nicht.
6 Die Auswirkungen von Digitalisierung und künstlicher Intelligenz auf Arbeitswelt und 
Arbeitsbedingungen werden von 19 Prozent eher positiv, von 49 Prozent eher negativ und von 31 
Prozent neutral beurteilt.
7 78 Prozent wünschen mehr unmittelbare Gespräche, 68 Prozent wollen Kinder möglichst lange von 
sozialen Medien fernhalten und 55 Prozent sehen soziale Medien als gesellschaftlich spaltend.
8 80 Prozent äußern sehr hohes oder eher hohes Vertrauen in Nachrichten und Informationen 
österreichischer Medien. Gleichzeitig gehen 83 Prozent davon aus, dass Falschinformationen für die 
Mehrheit schwer zu erkennen sind.
9 Der Zustand der Demokratie weltweit wird von 60 Prozent, der fehlende gesellschaftliche 
Zusammenhalt von 56 Prozent als Sorge genannt.
10 Die Integration von Zuwanderinnen und Zuwanderern wird von 24 Prozent sehr oder eher gut und 
von 76 Prozent eher nicht gut oder überhaupt nicht gut beurteilt.

Quellenhinweis: ORF/INTEGRAL,  „ORF fragt“  2026 – Ergebnisbericht,  offene Online-Umfrage unter
Personen ab 14 Jahren mit Wohnsitz in Österreich, Erhebungszeitraum 24. Juni bis 15. Juli 2026, n =
60.933.  Die Erhebung ist  nach Angabe der Herausgeber nicht repräsentativ für  die österreichische
Gesamtbevölkerung.  Auswahl,  Zusammenfassung,  Kommentierung  und  Einordnung  in  den
Weisheitskompass: Norbert Rieser.

Anhang

Schlussfolgerungen für die Praxis mit meinem Weisheitskompass-Modell
Die  gesellschaftlichen  Spannungen,  die  sich  beispielhaft  in  aktuellen  Umfrageergebnissen  zeigen,
verlangen mehr als Beschreibung. Sie verlangen eine Form verantworteter Orientierung, die weder
vorschnell beruhigt noch unnötig dramatisiert. Mein Weisheitskompass soll deshalb nicht lediglich zur
Deutung  gesellschaftlicher  Entwicklungen  dienen.  Er  soll  Menschen,  Gruppen  und  Organisationen
dabei  unterstützen,  aus  einer  unübersichtlichen  Lage  zu  einem  tragfähigen  nächsten  Schritt  zu
gelangen. Im Mittelpunkt steht für mich nicht die Herstellung schneller Einigkeit, sondern die Verbesse-
rung von Wahrnehmung, Urteilskraft und Verantwortung. Praktisch bedeutet dies: Ich beginne bei der
konkreten Lebenssituation, unterscheide Wahrnehmung und Deutung, prüfe Wissen und Vorverständ-
nis, öffne den Sinnhorizont und frage schließlich, welche Handlung unter den gegebenen Bedingungen
verantwortbar ist.

1. Bei der tatsächlichen Lebenssituation beginnen
Veränderungsprozesse scheitern häufig bereits am Anfang, weil nicht die wirkliche Lage untersucht,
sondern sofort über Lösungen gesprochen wird. Menschen erleben dieselbe Situation unterschiedlich.
Was für die Leitung als notwendige Reform erscheint, kann für Mitarbeitende Kontrollverlust, Überfor-
derung oder Entwertung bedeuten. Was politisch als Fortschritt  bezeichnet wird, kann im Alltag mit
zusätzlicher Belastung verbunden sein. Mein erster Schritt: Was ist tatsächlich der Fall – und wie wird
diese  Wirklichkeit  von  den  Beteiligten  erlebt?  Dabei  unterscheide  ich  zwischen  überprüfbaren
Tatsachen,  persönlichen  Erfahrungen,  Erwartungen,  Befürchtungen  und  bereits  feststehenden
Deutungen. Diese Unterscheidung verhindert,  dass subjektives Erleben abgewertet oder umgekehrt
jede Befürchtung als objektive Tatsache behandelt wird. Für die Praxis bedeutet dies, zunächst einen
gemeinsamen Situationsraum zu schaffen. In diesem Raum dürfen unterschiedliche Wahrnehmungen
nebeneinanderstehen, bevor sie bewertet oder zu einer einheitlichen Erklärung verdichtet werden.
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2. Wahrnehmung und Deutung auseinanderhalten
Menschen reagieren nicht nur auf Tatsachen, sondern auf die Bedeutung, die sie diesen Tatsachen
geben.  Eine  organisatorische  Veränderung  kann  als  Chance,  Zumutung,  Bedrohung  oder  längst
überfällige Korrektur verstanden werden. Mein Weisheitskompass fragt deshalb: Was nehme ich wahr
– und was füge ich durch meine Deutung bereits hinzu? In der Praxis kann dies durch eine einfache
sprachliche Trennung erfolgen:

Wahrnehmung Deutung

„Drei Mitarbeitende haben gekündigt.“ „Die Organisation zerfällt.“

„Ein neues digitales System wird eingeführt.“ „Meine Erfahrung ist nichts mehr wert.“

„Die wirtschaftliche Lage bleibt angespannt.“ „Es wird überhaupt nicht mehr besser.“

„Die Leitung entscheidet anders als erwartet.“ „Unsere Meinung zählt grundsätzlich nicht.“

Die Deutung kann zutreffen, muss aber geprüft werden. Sie darf weder vorschnell bestätigt noch als bloßes
Gefühl abgetan werden.

3. Vorverständnis sichtbar machen
Jeder Mensch bringt Erfahrungen, Werte, Verletzungen, Interessen und Erwartungen in einen Prozess
ein. Diese prägen, was er wahrnimmt und welche Erklärung ihm plausibel erscheint. Mein Weisheits-
kompass  verlangt  deshalb  keine  vermeintliche  Voraussetzungslosigkeit.  Er  fordert  vielmehr  eine
redliche  Auseinandersetzung  mit  dem  eigenen  Vorverständnis.  Praktische  Fragen  lauten:  Welche
früheren Erfahrungen beeinflussen mein Urteil? Welche Interessen verfolge ich? Welche Werte möchte
ich schützen? Welche Befürchtung könnte meine Wahrnehmung verengen? Welche Antwort wünsche
ich mir bereits, bevor die Prüfung begonnen hat? In Konflikten ist dieser Schritt entscheidend. Häufig
wird über Sachfragen gestritten, obwohl im Hintergrund Anerkennung, Status, Vertrauen oder frühere
Verletzungen wirksam sind.

4. Wissen redlich prüfen
Erfahrungen und Gefühle sind bedeutsam, ersetzen aber keine Sachprüfung. Umgekehrt kann eine
technisch korrekte  Analyse  an der  Lebenswirklichkeit  der  Betroffenen vorbeigehen.  Der  Weisheits-
kompass verbindet daher Erfahrungswissen, Fachwissen und kritische Quellenprüfung. In der Praxis
frage ich: Welche Tatsachen gelten als gesichert? Welche Annahmen sind nur wahrscheinlich? Welche
Informationen fehlen? Wer hat  die  Daten erhoben? Welche Interessen könnten ihre  Auswahl  oder
Darstellung  beeinflussen?  Welche  Gegenbefunde  müssen  berücksichtigt  werden?  Besondere
Aufmerksamkeit  gilt  Zahlen,  Statistiken  und  Umfragen.  Sie  können  Orientierung  geben,  sind  aber
niemals  selbsterklärend.  Ihre  Aussagekraft  hängt  von  Fragestellung,  Stichprobe,  Erhebungsweg,
Auswahl und Interpretation ab.

5. Teil und Ganzes miteinander verbinden
Einzelne  Erfahrungen  dürfen  nicht  zur  vollständigen  Wahrheit  über  ein  System  erhoben  werden.
Ebenso darf eine Gesamtstatistik die konkrete Not einzelner Menschen nicht unsichtbar machen. Der
Hermeneutik-Kreis  meines Modells  verbindet  daher  Teil  und Ganzes:  Das Einzelne wird  aus  dem
Zusammenhang  verstanden;  der  Zusammenhang  wird  durch  das  Einzelne  korrigiert.  In  der
Organisationsbegleitung bedeutet dies beispielsweise: Ein Konflikt zwischen zwei Personen kann auf
persönliche Spannungen zurückgehen. Er kann aber ebenso Ausdruck unklarer Rollen, widersprüch-
licher Ziele oder struktureller Überforderung sein. Umgekehrt darf nicht jedes persönliche Fehlverhalten
ausschließlich  mit  dem  System  entschuldigt  werden.  Verantwortete  Analyse  vermeidet  sowohl
Personalisierung als auch pauschale Systemerklärung.

6. Glauben, Wissen und Sinnhorizont unterscheiden
Die  waagrechte  Achse  meines  Weisheitskompasses  verbindet  Glauben,  Wissen  und  Sinnhorizont.
Diese Bereiche stehen miteinander im Gespräch, dürfen aber nicht miteinander verwechselt werden.
Wissen fragt nach überprüfbaren Tatsachen, nachvollziehbaren Zusammenhängen und begründbaren
Prognosen.  Der  Sinnhorizont  fragt,  welche  Bedeutung  eine  Situation  für  ein  gutes,  gerechtes  und
verantwortliches Leben erhält.  Der Glaube fragt,  worauf ein Mensch vertraut  und wie er auf einen
geglaubten  Zuspruch  antwortet.  In  weltanschaulich  offenen  Gruppen  darf  religiöser  Glaube  nicht
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vorausgesetzt  oder  als  verdeckte  Steuerung eingesetzt  werden.  Zugleich  soll  er  dort  zur  Sprache
kommen dürfen, wo Menschen aus ihm Orientierung gewinnen. Für die Praxis gilt: Sachfragen werden
sachlich  geprüft.  Wertfragen  werden  offen  begründet.  Glaubensaussagen  werden  als
Glaubensaussagen  kenntlich  gemacht.  Diese  Unterscheidung  schützt  sowohl  die  wissenschaftliche
Redlichkeit als auch die Freiheit des Glaubens.

7. Transzendenz und Lebenssituation aufeinander beziehen
Die  senkrechte  Achse  verbindet  Transzendenz  und  konkrete  Lebenssituation.  Lebenssituation
bezeichnet  das  unmittelbar  Gegebene:  Menschen,  Aufgaben,  Konflikte,  Ressourcen,  Grenzen  und
Handlungsmöglichkeiten.  Transzendenz  verweist  auf  das,  was  sich  vollständiger  menschlicher
Verfügung entzieht:  Endlichkeit,  unverfügbare  Zukunft,  grundlegende Werte,  Sinn,  Hoffnung und in
religiöser Perspektive Gott. Praktisch verhindert diese Achse zwei Fehlentwicklungen. Die erste besteht
in einer rein technischen Problemlösung, die nur fragt, wie etwas effizienter organisiert werden kann.
Die  zweite  besteht  in  einer  abstrakten  Sinnsprache,  die  konkrete  Belastungen  übersieht.  Mein
Weisheitskompass verbindet beides: Der Sinnhorizont muss sich an der Lebenswirklichkeit bewähren;
die Lebenswirklichkeit darf nicht auf das unmittelbar Machbare reduziert werden.

8. Werte und Zielkonflikte ausdrücklich benennen
Viele  Auseinandersetzungen  erscheinen  als  Streit  um  Fakten,  obwohl  unterschiedliche  Werte
miteinander konkurrieren. Freiheit kann mit Sicherheit, Effizienz mit Beteiligung, Gleichheit mit Leistung
oder  kurzfristige  Entlastung  mit  langfristiger  Verantwortung  in  Spannung  geraten.  Der  Weisheits-
kompass sucht nicht nach einer abstrakten Formel, die solche Gegensätze beseitigt. Er verlangt, sie
offenzulegen und verantwortlich abzuwägen.

Wert Mögliche Gegenfrage

Freiheit Welche Folgen trägt die Gemeinschaft?

Sicherheit Welche Freiheit wird eingeschränkt?

Effizienz Wer verliert Einfluss oder Zeit zur Verständigung?

Gleichbehandlung Welche unterschiedlichen Voraussetzungen werden übersehen?

Innovation Welche bewährten Fähigkeiten gehen verloren?

Stabilität Welche notwendige Veränderung wird verhindert?

Eine  reife  Entscheidung  anerkennt,  dass  nicht  immer  alle  berechtigten  Anliegen  vollständig  erfüllt
werden können.

9. Kontrolle, Einfluss und Nicht-Kontrollierbares trennen
Ein  wesentliches  praktisches  Element  meines  Weisheitskompass-Modells  ist  die  Unterscheidung
zwischen drei Bereichen.

Bereich Bedeutung

Kontrolle Was kann ich selbst unmittelbar entscheiden oder verändern?

Einfluss Worauf kann ich durch Gespräch, Kooperation oder Initiative einwirken?

Nicht-Kontrollierbares Was entzieht sich meiner unmittelbaren Verfügung?

Diese Trennung schützt vor Überforderung und Resignation.
Wer Nicht-Kontrollierbares beherrschen will,  erschöpft  sich. Wer den eigenen Einfluss unterschätzt,
wird passiv. Wer die eigene Kontrolle nicht wahrnimmt, delegiert Verantwortung.  Praktische Leitfrage:
Was liegt jetzt tatsächlich in meiner Verantwortung – und was muss ich begrenzen, aushalten oder
anderen überlassen?

10. Den nächsten verantwortbaren Schritt bestimmen

Komplexe Probleme lassen sich selten in einem einzigen Schritt lösen. Der Anspruch auf die perfekte
Gesamtlösung kann Handeln verhindern oder zu unverhältnismäßigen Maßnahmen führen. Mein Weis-
heitskompass richtet den Blick deshalb auf den nächsten verantwortbaren Schritt. Dieser soll:
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Kriterium Bedeutung

wirklichkeitsnah auf der tatsächlichen Lage beruhen

begründbar sachlich und ethisch nachvollziehbar sein

würdesensibel Betroffene nicht instrumentalisieren

verhältnismäßig Nutzen, Belastungen und Risiken abwägen

umsetzbar mit vorhandenen Mitteln erreichbar sein

korrigierbar bei neuen Erkenntnissen verändert werden können

lernorientiert überprüfbare Erfahrungen ermöglichen

Der nächste Schritt ist nicht geringwertig, weil er begrenzt ist. Begrenzung kann ihn verantwortbar machen.

11. Wirkungen überprüfen und weiterlernen
Verantwortliches Handeln  endet  nicht  mit  der  Entscheidung.  Es  umfasst  ebenso die  Prüfung ihrer
Wirkungen.

Ich frage:

Was hat sich tatsächlich verändert?
Welche beabsichtigten Wirkungen sind eingetreten?
Welche unbeabsichtigten Folgen zeigen sich?
Wer wurde entlastet, wer zusätzlich belastet?
Welche Annahmen waren richtig, welche 
müssen korrigiert werden?

Damit  schließt  sich  der  Hermeneutik-Kreis.  Neue  Erfahrungen  verändern  das  Verständnis  der
ursprünglichen  Situation.  Der  Weisheitskompass  ist  kein  starres  Schema,  sondern  ein  lernendes
Modell.

12. Praktische Anwendung in unterschiedlichen Bereichen

12.1 Persönliche Orientierung

In persönlichen Entscheidungssituationen hilft der Weisheitskompass, Gefühle ernst zu nehmen, ohne
ihnen allein die Entscheidung zu überlassen. Ich frage:

Was ist tatsächlich geschehen?
Was empfinde ich?
Wie deute ich die Situation?
Welche Möglichkeiten liegen in meiner Kontrolle?
Welche Werte möchte ich wahren?
Welcher Schritt ist jetzt tragfähig?

Das Modell schützt dabei sowohl vor impulsivem Handeln als auch vor endloser Grübelei.

12.2 Konfliktklärung

In Konflikten werden Positionen häufig verteidigt, bevor die zugrunde liegenden Anliegen verstanden
sind. Der Weisheitskompass hilft, zwischen Position, Interesse, Erfahrung und Wert zu unterscheiden.

Position: Was wird verlangt?
Interesse: Wozu wird es verlangt?
Erfahrung: Was hat zu dieser Forderung geführt?
Wert: Was soll geschützt werden?
Befürchtung: Was könnte verloren gehen?

Erst danach kann geprüft werden, ob eine Lösung möglich ist, die mehrere berechtigte Anliegen verbindet.

12.3 Organisationsentwicklung

In Organisationen unterstützt das Modell eine Veränderung, die nicht nur technisch geplant, sondern
sozial  verstanden  wird.  Es  hilft,  folgende  Ebenen  zusammenzuführen:  Strategie,  Struktur,  Kultur,
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Macht, Kommunikation, Qualifikation, Identität und Sinn. Eine neue Struktur kann sachlich sinnvoll sein
und dennoch scheitern, wenn sie als Missachtung bisheriger Leistungen erlebt wird. Umgekehrt kann
eine  vertraute  Kultur  menschlich  angenehm  sein  und  notwendige  Veränderungen  verhindern.  Der
Weisheitskompass fragt nicht nur nach dem neuen Organigramm, sondern nach der Bedeutung, die
Menschen der Veränderung geben.

12.4 Führung

Führung benötigt  mehr als Entscheidungskraft.  Sie benötigt  Wahrnehmungsfähigkeit,  Selbstbegren-
zung und die Bereitschaft, unangenehme Informationen aufzunehmen. Eine Führungskraft arbeitet im
Sinne  des  Weisheitskompasses,  wenn  sie:  klare  Verantwortung  übernimmt,  Entscheidungsgründe
offenlegt, Gegenargumente zulässt, Betroffene beteiligt,  Grenzen benennt und die eigene Entschei-
dung korrigierbar hält. Führung darf Verantwortung nicht mit Unfehlbarkeit verwechseln.

12.5 Digitalisierung und künstliche Intelligenz
Bei  digitalen  Veränderungsprozessen eignet  sich der  Weisheitskompass als  Prüfrahmen.  Es ist  zu
klären:  Was  soll  verbessert  werden?  Welche  Aufgaben  werden  erleichtert?  Welche  Kompetenzen
verlieren  an  Bedeutung?  Welche  neuen  Abhängigkeiten  entstehen?  Wer  kontrolliert  Daten  und
Entscheidungen? Welche Fehler können auftreten? Wie bleibt menschliche Verantwortung erhalten?
Die Einführung sollte schrittweise, überprüfbar und mit realen Rückmeldemöglichkeiten erfolgen.

12.6 Gesellschaftliche und politische Diskussion

Im öffentlichen Diskurs hilft  das Modell,  zwischen Tatsachen, Interessen, Werten und Weltanschau-
ungen  zu  unterscheiden.  Es  verhindert,  dass  politische  Gegner  moralisch  entmenschlicht  oder
komplexe Fragen auf einfache Feindbilder reduziert werden. Demokratische Urteilskraft zeigt sich nicht
darin, keine feste Überzeugung zu haben. Sie zeigt sich darin, eine Überzeugung begründen, prüfen
und bei besseren Gründen korrigieren zu können.

12.7 Kirchliche und religiöse Prozesse

In  kirchlichen  Kontexten  schützt  der  Weisheitskompass  vor  der  Verwechslung  von  Glauben,
theologischer  Auslegung,  institutionellem Interesse und persönlicher  Erfahrung.  Kirchliche Entschei-
dungen dürfen nicht allein mit religiöser Autorität gegen sachliche Kritik abgeschirmt werden. Ebenso
darf  Glaube  nicht  auf  psychologische  Befindlichkeit  oder  gesellschaftliche  Nützlichkeit  reduziert
werden.  Der  Prozess  fragt:  Welche  Glaubensaussage  steht  tatsächlich  zur  Diskussion?  Welche
Auslegung wird vertreten? Welche historischen und institutionellen Interessen wirken mit? Wie werden
Freiheit, Gewissen und Gemeinschaft gewahrt?

13. Praxisablauf
Für Beratung, Moderation und Prozessbegleitung lässt sich mein Modell in folgende Arbeitsfolge verdichten:

Schritt Praxisfrage

1. Lebenssituation Was ist der konkrete Anlass?

2. Wahrnehmung Was beobachten und erleben die Beteiligten?

3. Deutung Welche Bedeutungen geben sie dem Geschehen?

4. Vorverständnis Welche Erfahrungen, Interessen und Werte prägen die Sichtweisen?

5. Wissen Welche Tatsachen sind gesichert, welche Annahmen offen?

6. Teil und Ganzes Welche individuellen und strukturellen Zusammenhänge bestehen?

7. Sinnhorizont Wofür soll eine Lösung tragfähig sein?

8. Werteabwägung Welche berechtigten Anliegen geraten miteinander in Spannung?

9. Verantwortung Wer entscheidet, wer trägt Folgen und Risiken?

10. nächster Schritt Was ist konkret, verhältnismäßig und umsetzbar?

11. Wirkungskontrolle Woran erkennen wir, ob der Schritt trägt?

12. Weiterlernen Was muss nach der Erfahrung neu verstanden werden?

14. Grenzen meines Modells

Seine Aufgabe besteht darin, die Voraussetzungen solcher Entscheidungen zu verbessern: Wirklichkeit
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genau  wahrnehmen,  Deutungen  transparent  machen,  Wissen  prüfen,  Werte  abwägen  und
Verantwortung ordnen. Das Modell garantiert keine konfliktfreie oder objektiv perfekte Lösung. Es soll
jedoch  helfen,  Entscheidungen  redlicher,  nachvollziehbarer  und  lernfähiger  zu  gestalten.  Der
Weisheitskompass ersetzt keine fachliche Spezialdiagnostik. Medizinische, rechtliche, psychologische,
wirtschaftliche oder technische Fragen benötigen spezialisierte Fachkompetenz mit vertiefter Erfahrung
in einem abgegrenzten Feld und nach Vereinbarung. Er ersetzt keine: demokratische Entscheidung,
Leitungsverantwortung, oder persönliche Gewissensentscheidung.

15. Schlussfolgerung für meine Prozessbegleitung
Meine  Prozessbegleitung  versteht  sich  nicht  als  Rat  für  fertige  Antworten.  Sie  eröffnet  einen
strukturierten Raum, in dem Menschen und Organisationen ihre Situation differenzierter erfassen und
ihre eigene Urteilskraft  stärken können. Ich begleite einen Weg:  von der ersten Wahrnehmung zur
geklärten Deutung,  von der  ungeprüften Annahme zum redlich geprüften Wissen,  von der diffusen
Sorge zur geordneten Verantwortung, vom Anspruch auf die perfekte Lösung zum tragfähigen nächsten
Schritt und von der Entscheidung zum gemeinsamen Weiterlernen.  Der Weisheitskompass verbindet
Wissen, Glauben und Sinnhorizont ebenso wie Transzendenz und konkrete Lebenssituation. Er hält
diese Dimensionen im Gespräch, ohne sie miteinander zu vermischen. Sein praktisches Ziel ist weder
Anpassung  noch  Selbstoptimierung.  Es  ist  eine  verantwortete  Haltung,  aus  der  Menschen  und
Organisationen  klarer  sehen,  menschlicher  urteilen  und  wirksamer  handeln  können.  Klarer  sehen.
Redlicher  verstehen.  Verantwortung  ordnen.  Den  nächsten  tragfähigen  Schritt  setzen.  Aus  seinen
Wirkungen weiterlernen.

Anhang

Orientierungshilfe für Kinder und Jugendliche unter 14 Jahren
Prävention muss früher beginnen – aber altersgerecht

Ja,  präventive  Orientierung  sollte  deutlich  vor  dem  14.  Lebensjahr beginnen.  Allerdings  darf  der
Weisheitskompass für Kinder nicht einfach die verkleinerte Fassung eines Erwachsenenmodells sein.
Kinder  benötigen  keine  abstrakte  Theorie  der  Hermeneutik,  sondern  verlässliche  Beziehungen,
verständliche Sprache,  wiederkehrende Übungen und einen geschützten  Raum, in  dem sie  Wahr-
nehmung, Gefühle, Wahrheit, Verantwortung und Hoffnung schrittweise unterscheiden lernen. Orien-
tierung  beginnt  nicht  erst  dort,  wo  Jugendliche politische Umfragen beantworten,  soziale  Konflikte
theoretisch  einordnen  oder  über  gesellschaftliche  Zukunftsfragen  urteilen  können.  Sie  beginnt  viel
früher:  beim Umgang mit  Gefühlen, bei  der Fähigkeit  zuzuhören, bei  der Unterscheidung zwischen
Behauptung und Wirklichkeit,  bei  der Achtung vor anderen Menschen und bei  der Erfahrung, dass
Fehler berichtigt werden dürfen. Prävention bedeutet nicht, Kinder möglichst früh mit allen Krisen der
Erwachsenenwelt  zu belasten.  Sie bedeutet,  ihnen früh jene inneren und sozialen Fähig-keiten zu
vermitteln, mit denen sie später verantwortungsvoll auf Krisen reagieren können.

1. Warum ein früherer Ansatz notwendig ist

Kinder bilden lange vor dem 14. Lebensjahr Vorstellungen darüber aus, wem sie vertrauen können, wie
Konflikte  gelöst  werden,  was  als  wahr  gilt,  wie  mit  Schwächeren  umgegangen  wird,  ob  Fehler
beschämend oder korrigierbar sind, ob Gefühle das Handeln vollständig bestimmen, und ob Zukunft
grundsätzlich als bedrohlich oder gestaltbar erlebt wird.  Auch digitale Gewohnheiten, Gruppendruck,
Ausgrenzung, Konsumverhalten und politische Vorurteile entstehen nicht plötzlich mit dem Eintritt ins
Jugendalter.  Sie  entwickeln  sich  schrittweise  im  familiären,  schulischen  und  medialen  Alltag.  Ein
präventiver Weisheitskompass setzt daher nicht zuerst bei Weltpolitik oder abstrakten Wertedebatten
an. Er beginnt bei den grundlegenden Fähigkeiten menschlicher Orientierung: wahrnehmen, benennen,
nachfragen, prüfen, mitfühlen, Grenzen achten, verantwortlich entscheiden und aus Fehlern lernen.

2. Weisheitskompass in kindgerechter Form

Für Kinder und jüngere Jugendliche kann das Modell auf sechs einfache Fragen verdichtet werden:

Kindgerechte Frage Entsprechung im Weisheitskompass

Was ist passiert? Wirklichkeit wahrnehmen

Was denke und fühle ich dabei? Wahrnehmung und Deutung unterscheiden
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Kindgerechte Frage Entsprechung im Weisheitskompass

Woher weiß ich, ob es stimmt? Wissen und Quellen prüfen

Wie geht es den anderen damit? Menschlichkeit und Perspektivwechsel

Was kann ich jetzt tun? Verantwortung und Einfluss

Was lernen wir daraus? Wirkung prüfen und weiterlernen

Diese Fragen können in Familie, Schule, Kindergruppe, Religionsunterricht, Verein oder digitaler Bildung immer
wieder verwendet werden. Sie geben keine fertige Antwort vor, sondern strukturieren Nachdenken.

3. Orientierung nach Entwicklungsstufen

3.1 Frühe Kindheit: ungefähr 4 bis 6 Jahre

In diesem Alter geht es nicht um gesellschaftspolitische Analyse, sondern um elementare Orientierung.
Kinder können lernen:  Gefühle zu benennen, zwischen Versehen und Absicht zu unterscheiden, zu
warten und zuzuhören, „Stopp“ zu sagen und Grenzen anderer anzuerkennen, einfache Regeln zu
verstehen,  sich  zu  entschuldigen  und  etwas  wiedergutzumachen,  zwischen  Fantasie,  Spiel  und
Wirklichkeit zu unterscheiden. Die Weisheitskompass-Frage lautet: Was ist passiert, und was hilft jetzt?
Hier wird bereits ein wichtiger Grund gelegt: Ein Gefühl ist wirklich, aber es entscheidet nicht allein
darüber, was richtig ist. Ein Kind darf wütend sein; es darf deshalb nicht schlagen. Es darf Angst haben;
es soll mit dieser Angst nicht allein bleiben.

3.2 Grundschulalter: ungefähr 6 bis 10 Jahre
Nun kann stärker zwischen Beobachtung, Vermutung und Bewertung unterschieden werden. Kinder
können lernen:  eine Geschichte aus mehreren Perspektiven zu betrachten, nachzufragen, bevor sie
jemanden beschuldigen, einfache Quellen zu unterscheiden, Werbung und Information nicht gleichzu-
setzen, zu erkennen, dass Bilder und Videos täuschen können, Gruppendruck wahrzunehmen, über
Fairness und Folgen nachzudenken. Eine geeignete Übung:

Aussage Prüfung

„Paul war gemein.“ Was hat Paul tatsächlich gesagt oder getan?

„Alle lachen über mich.“ Wer genau hat gelacht? Was ist sicher, was vermute ich?

„Das steht im Internet.“ Wer hat es geschrieben? Kann es überprüft werden?

„Das machen alle.“ Stimmt das wirklich? Wäre es deshalb auch richtig?

Weisheitskompass-Frage: Was weiß ich wirklich – und was glaube oder vermute ich nur?

3.3 Übergang zur Jugend: ungefähr 10 bis 12 Jahre

In diesem Alter gewinnen Zugehörigkeit, Anerkennung und digitale Kommunikation stark an Bedeutung.
Kinder können bereits verstehen, dass Gruppen ihre Wahrnehmung beeinflussen. Wichtige Lernfelder
sind:  Gruppenzugehörigkeit ohne Abwertung anderer, Umgang mit Gerüchten, digitale Privatsphäre,
respektvolle  Kommunikation,  Manipulation  durch  Werbung und Influencer,  Folgen von Weiterleiten,
Kommentieren und Bloßstellen, Unterscheidung zwischen Beliebtheit und Verlässlichkeit.  Weisheits-
kompass-Frage:  Wer beeinflusst mich – und entspricht mein Handeln meinen eigenen Werten?  Hier
wird der Hermeneutik-Kreis praktisch: Was ein Kind erlebt, wird durch Freunde, Familie, Medien und
frühere Erfahrungen gedeutet. Diese Deutung darf besprochen und korrigiert werden.

3.4 Frühe Jugend: ungefähr 12 bis 14 Jahre

Nun können komplexere gesellschaftliche Fragen vorsichtig einbezogen werden:  soziale Medien und
Fake News, Demokratie und Menschenrechte, Migration und Zugehörigkeit, Klima und Generationen-
verantwortung,  künstliche  Intelligenz,  Religion  und  Weltanschauung,  Diskriminierung,  Konsum  und
wirtschaftliche Interessen.  Entscheidend ist, Jugendliche nicht mit fertigen politischen oder religiösen
Urteilen zu überziehen. Sie sollen lernen, Tatsachen, Meinungen, Werte und Glaubensaussagen zu
unterscheiden.  Weisheitskompass-Frage:  Welche  Gründe  sprechen  für  eine  Auffassung,  welche
dagegen – und welche Folgen hätte mein Handeln für andere?

4. Prävention ohne Überforderung

Ein  früher  Ansatz  darf  nicht  bedeuten,  Kinder  permanent  mit  Krieg,  Klimakatastrophen,  politischer
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Polarisierung oder gesellschaftlichem Zerfall zu konfrontieren. Kinder benötigen Wahrheit, aber in einer
Form, die ihrem Alter,  ihrer emotionalen Belastbarkeit  und ihrem tatsächlichen Handlungsspielraum
entspricht. Der Weisheitskompass unterscheidet auch hier:

Bereich Kindgerechte Bedeutung

Was kann ich tun? jemanden trösten, Hilfe holen, fair sprechen, etwas prüfen

Worauf kann ich Einfluss nehmen? Klassenklima, Freundschaften, Mediennutzung, eigenes Verhalten

Was kann ich nicht kontrollieren? Kriege, Wirtschaft, politische Entscheidungen, Naturereignisse

Diese Unterscheidung schützt Kinder vor einer Verantwortung, die sie nicht tragen können.
Ein Kind soll Verantwortung lernen, aber nicht die Last der Welt übernehmen.

5. Gefühle ernst nehmen – ohne sie zum alleinigen Maßstab zu machen
Kinder und Jugendliche müssen erfahren, dass Gefühle wichtig sind. Sie zeigen Bedürfnisse, 
Verletzungen, Freude, Angst oder Überforderung an. Gefühle sind jedoch keine vollständige 
Tatsachenbeschreibung und keine automatische Handlungsanweisung. Der kindgerechte Weisheits-
kompass:

1. Ich bemerke mein Gefühl.
2. Ich benenne es.
3. Ich frage, wodurch es ausgelöst wurde.
4. Ich prüfe, was tatsächlich geschehen ist.
5. Ich entscheide, wie ich handeln kann, 

ohne mich oder andere zu verletzen.

So wird weder ein rationalistisches Modell vermittelt, das Gefühle unterdrückt, noch ein emotionales
Modell, in dem jedes Gefühl unmittelbar Recht beansprucht.

6. Medienbildung als frühzeitige Orientierungshilfe

Medienprävention  sollte  nicht  erst  beginnen,  wenn  Jugendliche  bereits  selbstständig  in  sozialen
Netzwerken aktiv sind. Schon jüngere Kinder begegnen Werbung, Videos, Spielen, Chats, KI-generier-
ten Bildern und algorithmisch ausgewählten Inhalten.

Der Weisheitskompass kann Medienbildung durch fünf Fragen strukturieren:

Frage Zweck

Wer zeigt mir das? Urheber und Quelle erkennen

Warum wird es mir gezeigt? Interesse, Werbung oder Beeinflussung prüfen

Kann ich es überprüfen? Gegenquelle oder Erwachsene einbeziehen

Was löst es in mir aus? emotionale Wirkung wahrnehmen

Was geschieht, wenn ich es teile? Folgen und Verantwortung bedenken

Dabei  ist  das Verhalten der  Erwachsenen entscheidend.  Kinder  lernen Medienverantwortung weniger  durch
Verbote  als  durch  erlebte  Vorbilder.  Erwachsene,  die  selbst  während  jedes  Gesprächs  auf  ihr  Mobiltelefon
sehen, vermitteln eine andere Botschaft als ihre ausgesprochenen Regeln.

7. Demokratielernen vor dem politischen Unterricht

Demokratische  Orientierung  beginnt  nicht  erst  bei  Parteien,  Wahlen  oder  Staatsbürgerkunde.  Sie
beginnt in alltäglichen Situationen: Kann ein Kind widersprechen, ohne beschämt zu werden? Werden
Regeln  erklärt  oder  nur  durch  Macht  durchgesetzt?  Werden  schwächere  Stimmen  gehört?  Wird
zwischen Mehrheitsentscheidung und unverletzbaren Rechten unterschieden? Können Erwachsene
eigene  Fehler  eingestehen?  Kinder  können  früh  lernen:  Nicht  jeder  Wunsch  kann  erfüllt  werden.
Nicht  jede  Mehrheit  darf  alles  entscheiden.  Jeder  Mensch  verdient  Achtung.  Regeln  müssen
begründbar  sein.  Konflikte  dürfen  ausgetragen  werden,  ohne  Menschen  auszugrenzen.  Dies  ist
präventive Demokratiefähigkeit im Sinne des Weisheitskompasses.

8. Glaube, Sinn und Weltanschauung bei Kindern

Kinder stellen früh Fragen nach Tod, Leid, Gerechtigkeit, Gott, Schuld, Hoffnung und dem Sinn des 
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Lebens. Diese Fragen dürfen weder abgewiesen noch mit vorschnellen Gewissheiten geschlossen 
werden. In religiöser Bildung ist zu unterscheiden:

Ebene Kindgerechte Form

Wissen Was erzählt ein biblischer oder religiöser Text?

Deutung Was könnte er bedeuten?

Tradition Wie verstehen Menschen diesen Text?

Glaube Worauf vertraue ich?

Freiheit Welche Fragen bleiben offen?

Glaube  darf  Kindern  nicht  als  Zwang  zur  richtigen  Antwort  vermittelt  werden.  Er  kann  als  Sprache  des
Vertrauens, der Gnade, der Hoffnung und der Verantwortung angeboten werden. Ein Kind soll glauben dürfen,
fragen dürfen und zweifeln dürfen, ohne seine Zugehörigkeit zu verlieren.

9. Rolle der Erwachsenen

Prävention  kann  nicht  an  Kinder  delegiert  werden.  Eltern,  Lehrkräfte,  Pädagoginnen,  Vereins-
verantwortliche,  kirchliche  Mitarbeitende  und  andere  Bezugspersonen  gestalten  die  Bedingungen,
unter  denen  Orientierung  überhaupt  möglich  wird.  Erwachsene  müssen  selbst  bereit  sein,  zuzu-
hören,eigene Vorurteile zu prüfen, Unsicherheit einzugestehen, Informationen nachzuprüfen, Grenzen
verlässlich zu setzen, Konflikte  nicht  vor  Kindern eskalieren zu lassen,  und Fehler glaubwürdig zu
korrigieren.  Ein Weisheitskompass für Kinder setzt Erwachsene voraus, die nicht nur lehren, sondern
auch selbst weiterlernen.

10. Kindgerechter Praxisablauf

Für Alltag, Schule oder Gruppenarbeit kann das Modell auf folgenden Ablauf verdichtet werden:

Schritt Kindgerechte Frage

1. Wahrnehmen Was ist passiert?

2. Gefühle benennen Wie geht es mir und den anderen?

3. Deutung prüfen Was denke ich darüber? Könnte es auch anders sein?

4. Wissen prüfen Was weiß ich sicher? Wen kann ich fragen?

5. Werte beachten Was wäre fair und menschlich?

6. Einfluss klären Was kann ich selbst tun?

7. Schritt setzen Was tun wir jetzt konkret?

8. Weiterlernen Hat es geholfen? Was machen wir nächstes Mal anders?

Dieser  Ablauf  kann  bei  Streit,  Medienfragen,  Ausgrenzung,  Angst,  schulischen  Problemen  oder  Gruppen-
entscheidungen angewendet werden.

11. Was ein präventiver Weisheitskompass fördern soll

Ein früh einsetzender Weisheitskompass soll  ihre altersgemäße Entwicklung unterstützen; - und 
Kinder nicht zu kleinen Erwachsenen machen. Er fördert: Selbstwahrnehmung ohne Selbst-
bezogenheit, Mitgefühl ohne Selbstaufgabe, kritisches Denken ohne Zynismus, Vertrauen ohne 
Leichtgläubigkeit, Konfliktfähigkeit ohne Aggression, Verantwortung ohne Überforderung, Glauben ohne
Zwang, Hoffnung ohne Verdrängung der Wirklichkeit.

12. Wovor Kinder geschützt werden müssen

Präventive Orientierung muss Kinder nicht nur bilden, sondern auch schützen. Sie brauchen Schutz
vor:  digitaler  Manipulation,  Beschämung  und  öffentlicher  Bloßstellung,  sexualisierter  oder  gewalt-
förmiger Überforderung, politischer und religiöser Instrumentalisierung, gruppenbezogener Abwertung,
übermäßiger  Krisenkommunikation,  unrealistischen  Leistungsansprüchen,  und  der  Zumutung,
Probleme der Erwachsenen lösen zu müssen. Der Weisheitskompass dient ihrer wachsenden Freiheit
und Urteilskraft und ist kein Instrument, mit dem Kinder diszipliniert oder weltanschaulich ausgerichtet
werden sollen. 
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13. Schlussfolgerung

Ja, Prävention sollte früher beginnen. Sie sollte früher  orientieren,  aber nicht früher  ideologisieren.
Kinder benötigen zunächst keine komplizierten gesellschaftlichen Analysen. Sie benötigen verlässliche
Erwachsene, eine verständliche Sprache für Gefühle und Konflikte,  erste Methoden der Wahrheits-
prüfung und die Erfahrung,  dass ihre Stimme gehört  wird,  ohne dass jeder Wunsch erfüllt  werden
muss. Der Weisheitskompass kann in altersgerechter Form bereits vor dem 14. Lebensjahr wirksam
werden: Was ist passiert? Was fühle und denke ich? Was weiß ich wirklich? Wie geht es den anderen?
Was kann ich verantwortlich tun? Was lernen wir daraus?  So beginnt Prävention nicht erst bei der
Abwehr  späterer  Gefahren.  Sie  beginnt  beim  Aufbau  von  Urteilskraft,  Selbststeuerung,
Mitmenschlichkeit  und Hoffnung.  Früh wahrnehmen lernen.  Früh nachfragen dürfen.  Früh Grenzen
achten. Früh Verantwortung einüben. Früh erfahren, dass Fehler korrigiert werden können.  Das ist
keine Vorverlegung erwachsener Problemwelten in die Kindheit. Es ist die behutsame Grundlegung
jener inneren Orientierung, die Jugendliche und Erwachsene benötigen, um in einer komplexen Welt
frei, menschlich und verantwortlich handeln zu können.

© Norbert Rieser Seite 18 / 20

https://dipl-htl-ing-norbert-rieser.stadtausstellung.at/start/


© Norbert Rieser Seite 19 / 20

https://dipl-htl-ing-norbert-rieser.stadtausstellung.at/start/


© Norbert Rieser Seite 20 / 20

https://dipl-htl-ing-norbert-rieser.stadtausstellung.at/start/

	Gesellschaftliche Verunsicherung und verantwortete Orientierung
	Was aktuelle Umfrageergebnisse beispielhaft sichtbar machen
	– und wie mein Weisheitskompass damit umgeht
	Urheberrechtlicher und methodischer Hinweis

	1. Die gesellschaftliche Wirklichkeit, nicht die Umfrage steht im Mittelpunkt

	2. Weisheitskompass als Zugang zur gesellschaftlichen Wirklichkeit
	3. Persönliche Stabilität und gesellschaftlicher Pessimismus
	Weisheitskompass-Schlussfolgerung

	4. Sorge ist ein Signal – aber noch kein Urteil
	Weisheitskompass-Schlussfolgerung

	5. Wahrheit zwischen Messbarkeit und Deutung
	Weisheitskompass-Schlussfolgerung

	6. Materielle Sicherheit und die Würde des Alltags
	Weisheitskompass-Schlussfolgerung

	7. Digitalisierung und künstliche Intelligenz als Gestaltungsfrage
	Bedeutung für Organisationsbegleitung

	8. Soziale Medien und die Krise der Begegnung
	Weisheitskompass-Schlussfolgerung

	9. Medien, Vertrauen und gemeinsame Wirklichkeit
	Weisheitskompass-Schlussfolgerung

	10. Demokratie bedeutet mehr als Mehrheitsbildung
	Weisheitskompass-Schlussfolgerung

	11. Migration und Integration als Prüfstein differenzierten Denkens
	Weisheitskompass-Schlussfolgerung

	12. Transzendenz, Glaube und der gesellschaftliche Sinnhorizont
	Weisheitskompass-Schlussfolgerung

	13. Hermeneutik-Kreis als gesellschaftlicher Lernweg
	Wahrnehmen
	Deuten
	Vorverständnis prüfen
	Teil und Ganzes verbinden
	Abwägen
	Anwenden
	Den nächsten Schritt setzen
	Weiterlernen

	14. Bedeutung für Prozess- und Organisationsbegleitung
	15. Verdichtete Beispielübersicht
	16. Gesellschaftliche Schlussfolgerung
	17. Was der Weisheitskompass konkret fördert
	18. Wovor der Weisheitskompass schützt
	Schluss
	Von gesellschaftlicher Stimmung zu verantworteter Orientierung

	Fußnoten
	Anhang
	Schlussfolgerungen für die Praxis mit meinem Weisheitskompass-Modell
	1. Bei der tatsächlichen Lebenssituation beginnen
	2. Wahrnehmung und Deutung auseinanderhalten
	3. Vorverständnis sichtbar machen
	4. Wissen redlich prüfen
	5. Teil und Ganzes miteinander verbinden
	6. Glauben, Wissen und Sinnhorizont unterscheiden
	7. Transzendenz und Lebenssituation aufeinander beziehen
	8. Werte und Zielkonflikte ausdrücklich benennen
	9. Kontrolle, Einfluss und Nicht-Kontrollierbares trennen
	10. Den nächsten verantwortbaren Schritt bestimmen
	11. Wirkungen überprüfen und weiterlernen

	12. Praktische Anwendung in unterschiedlichen Bereichen
	12.1 Persönliche Orientierung
	12.2 Konfliktklärung
	12.3 Organisationsentwicklung
	12.4 Führung
	12.5 Digitalisierung und künstliche Intelligenz
	12.6 Gesellschaftliche und politische Diskussion
	12.7 Kirchliche und religiöse Prozesse

	13. Praxisablauf
	14. Grenzen meines Modells
	15. Schlussfolgerung für meine Prozessbegleitung
	Anhang
	Orientierungshilfe für Kinder und Jugendliche unter 14 Jahren
	Prävention muss früher beginnen – aber altersgerecht

	1. Warum ein früherer Ansatz notwendig ist

	2. Weisheitskompass in kindgerechter Form
	3. Orientierung nach Entwicklungsstufen
	3.1 Frühe Kindheit: ungefähr 4 bis 6 Jahre
	3.2 Grundschulalter: ungefähr 6 bis 10 Jahre
	3.3 Übergang zur Jugend: ungefähr 10 bis 12 Jahre
	3.4 Frühe Jugend: ungefähr 12 bis 14 Jahre

	4. Prävention ohne Überforderung
	5. Gefühle ernst nehmen – ohne sie zum alleinigen Maßstab zu machen
	6. Medienbildung als frühzeitige Orientierungshilfe
	7. Demokratielernen vor dem politischen Unterricht
	8. Glaube, Sinn und Weltanschauung bei Kindern
	9. Rolle der Erwachsenen
	10. Kindgerechter Praxisablauf
	11. Was ein präventiver Weisheitskompass fördern soll
	12. Wovor Kinder geschützt werden müssen
	13. Schlussfolgerung

